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Hier haben wir die linke Partie der Grabnische vor uns. Bei
den männlichen Gestalten mag es sich um Söhne des Grafen
Ludwig, der ja durch dieses Ehrengrab sich und die Seinen
verewigte, handeln. Die beiden Frauen stellen vielleicht zwei
seiner Gattinnen vor. Vielleicht aber handelt es sich bei
der einen auch um die tatkräftige Tochter Isabella, die
nach ihres Vaters Tode die Zügel der Herrschaft ergriff

Hier sehen wir das Grabmal des Grafen von
Neuenburg. Deutlich sind 12 der grossen Figuren
feststellbar. In der Nische verbirgt sich aber hinten
in der Ecke rechts noch eine vierte Frauengestalt.
Einerder Ritter verdeckt sie, aber von ihrem weissen

Gewand lässt sich noch etwas sehen

Obschon sehr streng in der Linienführung hat das
Antlitz dieses Ritters, dem die Kopf- und Hals-
bedeckung nur knapp Raum gewähren, doch

eminente Ausdruckskraft

Am Fuss des Grabes stehen am linken Rande des Sockels
neben den zur Reformationszeit leider zerstörten 12
kleinen Figuren zwei Frauengestalten. Hier eine dieser
beiden steinernen Damen in einem reizvollen Brustbild

Männlich und kraftvoll präsentieren sich hier
diese Ritter Neuenbürgs

am linken Rande des Sockels
plazierten Frauen

Die Krönung des Grabmales. Zuoberst
Wappen des Grafen von Hochburg

entscMoss man sich., das Kenotaphium
zu restaurieren. Diese Restaurations-
arbeiten, die sehr heikel waren, zumal
sich die Statuen in denkbar schlechtem
Zustande befanden, lourde M. Marthe
übertragen, der sie mit grossem Ge-
schick zu Ende führte.

Dieses Grabmal erinnert uns an die
ta/änge der Stadt JVeuenburg und an
die Herren, dank denen sie ein Haupt-
ort geworden ist. Wir können uns
feuenburg nicht mehr ohne die Kolle-
Jiatskirche, und diese nicht mehr ohne
die feierliehe Gruppe der Damen in
ihren langen Kleidern und den ge/alte-
ten Händen vorstellen, die seit Jahr-
hinderten dem Gottesdienst beiwohnen.
Der Gründer der Kollegiatskirche und
des heutigen Schlosses in Neuenburg ist
übrigens Ulrich II.

irau
der weissgekleideten Ritters-

die Ii beachte die betende Gebärde,
9anz ^ Gestalten eigen ist, was dem

" Grabmal etwas ungemein Geschlos-
senes. Einheitliches gibt

Eine Partie vom Sockel des Grabes. Die 12 Figuren wurden zur
Stürmern demoliert. Es mag sich hier um Heilige oder

Links: Eine der schönsten, In Bewegung und
Ausdruck besonders prächtigen Grabgestalten

Die Kollegiatskirche von Neuenbürg,
welche sich neben dem Schloss auf ei-
nem Hügel erhebt, ist bestimmt eines
der malerischsten und am besten erhal-
tenen Gebäude des romanischen Stiles
in der Schweiz.

Ausserdem steht in ihr ein archäolo-
gisches Denkmal non höchstem kultu-
rellem Wert: das Grabmal der Grafen
von Neuenbürg, das bede tendste aller
Ehfengräber, sowohl im Ausmass wie
auch in seinem künstlerischen Wert,
und einzig dastehend unter allen pla-
stischen Denkmälern des Mittelalters,
die die Schweiz besitzt. Auch ausser-
halb der Schweiz tragen wenige Keno-
taphien des Mittelalters 15 Statuen, ste-

hend und in natürlicher Grösse, wie

dieses hier. Und wenige gibt es auch,

die soviel Ausschluss über die Kleidung
der Frauen und die Rüstung der Ritter
in verschiedenen Epochen geben.

Besonders zu bemerken ist, dass das

Grab der Grafen nicht immer zu allen

Zeiten sichtbar war. Die Aufrü/iferi-
sehen der Reformationszeit non 1530

haben es stark verdorben. Ausserdem

war die Anwesenheit dieser bemalten

Statuen ganz gegen die Prinzipien der

Protestanten. Auch 1678 beschlossen die

Behörden Neuenbürgs, das Grabmal zu-

zttdecken. Man stellte die drei äussern

Statuen in die Nische hinein und uer-

kleidete alles mit Brettern. .Erst 1840

btisr Koben vir äie links partis äsr (Zrabniscks vor uns. Lei
äsn mönnlicken Lsstaltsn mag es sick um Sökne äss Lraken
Luävig, äsr ja äurck äieses Lkrengrob sick unä äis Zsinsn
versvigts, konäsln. Die bsiäsn brausn stellen visllsickl zvsi
seiner Lettinnen vor. Visllsickt adsr kanäslt es sick ksi
äer einen auck um äis tatkräftige Vockter Isabella, äis
nock lkres Vaters Voäs äis Zlügsl äsr läerrsckaft ergriff

l-iisr seken vir äos Lradmol äss Lrofsn von
blsuenburg. Oeutlick sinä 12 äer grossen bigvren
feststellbar. In äer kliscks verbirgt sick aber kinten
in äer Lcke reckts nock eine vierte brauengestolt.
Lineräsr Kittsr veräeckt sie, ober von ikrem vsissen

Levonä lässt sick nock etväs seken

Obsckon sekr streng in äsr Linisnfllkrung Kot äas
Antlitz äieses kitters, äsm äie Xopf- vnä blals-
beäeckvng nur knapp Kaum geväkrsn, äock

eminente ^usäruckskroff

>km puss äes Lrobes sieben am linken konäe äss Zockels
neben äen zur ketormotionszeit leiäer zerstörten 12
kleinen biguren Zvsi bravengestalten. klier eine äieser
beiäen steinernen Damen in einem reizvollen örvstbilä

ktannlick unä kraftvoll präsentieren sick kier
äiese Kittsr blsvsnburgs

am tmken Rancis cjes Tockels
plazierten brausn

Ois Xrönung äss Lrobmales. Zuoberst
Koppen äes Lrotsn von klockburg

àâloss man sick, äas Reuotapkiunr
A restaurieren. Diese Restaurations-
«rdeiten, äis sekr keikel maren, zumal
à äie Statuen in äenkbar scklecktem
Ästanäe de/anäsn, muräe M. Martke
übertragen, äer sie mit grossem (le-
îcbiclc zu Rnäe Mkrte.

Dieses Llradmai erinnert uns an äie
à/àge äer Staät lVeuendurg unä an
à Herren, äank äenen sie ein Raupt-
At geuwräen ist. IVir können uns
àenburg nickt mekr ob ne äie Rolls-
Mtskircke, unä äiese nickt mekr okne
à feierticke (Zruppe äer Damen in
àen langen Rieiäern unä äen ge/alte-
à Ränäen vorstellen, äie seit äakr-
àckerten äem tZottesäienst deimoknen.
Der Srünäer äer Rollegiatskircke unä
üez keutigen Scklosses in Reuenburg ist
übrigens Rlrick tt.

irae
^^er äer veissgskleiästen kitters-

öeackte cke betende (-ebärcjs,

à, ^ Lestalten eigen ist, was äem
Grabmal etsros vngemein Lsscklos-

5enes, Linkeitlickes gibt

Line Partie vom Zocke! äss Lrabss. Oie 12 pigvren vuräen zur
Stürmern äemoliert. Ls mag sick kier um bleiiige oäor

Links: Lins äer sckönsten, in Sevsgvng unä
i^usäruck besonäers präcktigsn Lrabgestalten

Oie Rollegiatskircke von lVeuendurg,
urelcke sick neben äem Sekloss au/ ei-
nem Rüget erkedt, ist bestimmt eines
äer maieriscksten unä am besten erkat-
tenen Lsbäuäe äes romaniscken Stiles
in äer Sckmeiz.

àisserâsm «tekt in ikr ein arckäoto-
gisckes Oenkmai von köckstem kuitu-
rellem Wert: äas (Zradmal äer (trafen
von Reuenbürg, äas deäe tenästs alter
Rkrengrädsr, sourokl im riusmass mie
auck in seinem künstleriscken Wert,
unä einzig äastekenä unter alten pta-
stiscken Denkmälern äes Mittelalters,
äie äie Sckureiz besitzt, /tuck ausser-
kalb äer Sckuisiz tragen urenige Reno-
tapkien äes Mittelaltsrs 16 Statuen, ste-

ksnä unä in natüriicker Drösse, wie

äieses kier. Rnä menige gibt ez auck,

äie soviel àfsckluss über äie Rleiäung
äer prauen unä äie Rüstung äer Ritter
in versckieäenen Rpocken geben.

Resonäers zu bemerken ist, äass à
(trab äer (lrafsu nickt immer zu allen

leiten sicktdar urar. Die äfrükreri-
scken äsr Rsformationseeit von 15K

kaden es stark veräorden. äusseräem

mar äie zìnuressnksit äieser bemalten

Statuen ganz gegen äis Prinzipien äer

Protestanten, äiuck 1678 bescklossen à
Reköräen Reusnburgs, äas Llradmal zu-

zuäecken. Man stellte äie ärei äussern

Statuen in äie lViscke kinein unä ver-

kleiÄete aUes àt öT'etteT'n.
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